
Besprechungen

ınd für eine Zeit, 1n der „der gotteben- Verfasser vier oder Bar fünf nacheinan-
bildlıche Mensch bedroht, die Gemein- der) gelernt haben Der tünfte Abschnitt

1st der außeren Bemalung der Kircheschaft zertallen und ott vergeSSCcnN ist‘‘.  L
So kann sich eigentlich 1Ur WUunN- gewıdmet, der sechste ihrer noch VOTI-

dern, daß trotzdem viel ertvolles handenen inneren Ausmalung, der letzte
WEn auch vielleicht wenig End- ihrer Einrichtung, namentlich den Al-

deren e des verhältnıs-gültiges hier geleistet worden 15  —  e taren,
Stark prägend wirken ıch 1mMm heutigen mäßıig geringen Raumes achtundzwanzig
Kirchenbau VOT allem dre1 Dınge aus: gab. Übersichtlich, sachlıich, verständlıich,
der W iılle ZUIHN Wesentlichen, der Ge- ansprechend und dazu mıit einer Fülle
danke VO Christkönigtum un! die lıtur- vorzüglicher Abbildungen ausgestattet,
gische Gemeinschatt. Unverkennbar ist ist die Schrift sehr geeignet, in weıteren
auch die Ausgestaltung deutscher Kreisen lebhatftes Interesse einer der
Eigenart. Man kann Lützeler 1Ur - hervorragendsten Schöpfungen der deut-
stımmen, wWenNn seine Ausiührungen schen kirchlichen Architektur S der
mit den Worten schließt: „Wenn auch Frühe des ahrhunderts wecken

un mehren, einem au, der auchangesichts des Geleisteten nıcht Jubel
zıiemt Wwı1ıe über stolzeste Ernte, doch eute och als Kunstwerk mi1t staunen-
Hoffnung wIıe VOT reich aufgegangener der ewunderung, als Gotteshaus miıt
Saat.‘“ Kırschbaum S tieter religı1öser Ergriffenheit erfüllt und

ebenso dasteht als glänzendes Denkmal
ı.Der Georgsdom Limbureg. der Glaubensinnigkeit und des Opftersin-

Festschrift ZU Siebenhundertjahrfeier. Nes der Zeıit, die ihn autf ıchter Felsen-
Von Wılly Weyres Mit einem Ge- höhe sich auftürmen ließ, wie als ernstes

xzellenz des Biıischoitsleıtwort STr ahnmal tür diıe moderne kirchliche
VO Limburg. Miıt 71 Abb 40 (96 S.) Baukunst, daß für das Haus des Herrn
Limburg d. ahn 1035 Steiften keineswegs die nüchterne Zweckmäßig-
Kart M Z — eıit und die leblose gerade Linie als
Der Dom Limburg 1n der Beherrscherin aller Hormen das alleın
Entwicklungsgeschichte der Bestimmende sind. Bemerkt sel, daß
rheinıschen Kunst Von Leo nıcht die Servatiuskirche Maastricht,
S ıl Mıt einem Geleitwort Ww1e  S Seite gesagt wird, mit Chor-
VO Gilbert Wellstelin umgang versehen ist, sondern die jeb-

frauenkirche, und daß die Worte „NUu1us1ist Miıt 61 Abb 40 (169 5.) Ebd. 1935
structurae condıtor‘“‘ ın der Inschrift desGeb M 4.80.

Die erste der beiden Schritten VeELI«- 1777 1 Hochaltar des Domes gefunde-
N  —} Bleireliquiars zweifellos dendankt ıhre Entstehung der Limburger Henricus als Gründer der Kirche be-Domieier, die durch iıne gründliche KEr-

des herrlichen Bauwerkes VOTL- zeichnen, da diese 1n iıhr ausdrücklich
„Se1n Tempel“ genannt wird.bereitet und eingeleitet wurde. Ihr Ver-

Die zweiıte Schrift schließt sich einerfasser ist der Leiter dieser Wiederher-
stellungsarbeiten. In sieben Abschnitte früheren des Verfassers: „Limburg als
ıch gliedernd berichtet die chrift 1mMm Kunststätte‘‘, als zweiıte arn, Sie be-

trachtet den Dom 1n seiner Stellungersten u  ber die dem heutigen Bau VOT-
innerhalb der Entwicklung der rheini-ausgehenden alteren Kırchen, VOoO  =) denen

bei den leider nfolge der Umstände schen kirchlichen Kunst wıe auch 1
beschränkten Grabungen Überreste Zusammenhang mıiıt der französischen

Frühgotik, die für ıh die Vorbilder botTage traten Der zweiıte Abschnitt be-
Sie arbeıtet also die treibenden Kräftespricht die spärlichen geschichtlichen

Nachrichten, die &s  ber den Bau des heu- heraus, die ıhm Daseın und Soseın
gaben, versucht sowohl iın als Ganzestigen Domes vorliegen, der drıtte legt und in seinen Einzelheiten stilistisch,der Hand der stilistischen und SOMN-

stigen Eigentümlichkeiten der einzel- äasthetisch und konstruktiv wıe auch als
91  z "Teile des aues dar, ın welcher Monument der relig1ösen Kultur seiner

eıt deuten. Es ist lesenswert, w asFolge die Ausführung geschah. Der
vierte handelt VvVo  - den französischen uns der Verfasser nach all diesen Rıch-
un! deutschen Vorbildern, VO denen tungen hin A  ber die Lahnkirchen, die

diedie eister des Domes (zufolge dem stilbıildenden Zeitkräfte, orge-
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schichte des Dombaues, den Außenbau, Predigten und relıg1iöser Schriften SsSOWIle
den Innenraum, die Frage -der Planände- der s1e begleitenden erklärenden Be1-
rung, den Baumeister und die W and- schriften zeigt, ıne Allegorie der Pas-
malereien des Domes gen weiß, 10n Christi in iıch und als Sühnewerk
wWenn auch seine ansprechenden,'durch dıe ZUTF Erlösung des sündıgen Menschen-
Sicherheit mıiıt der Ss1e vo  en WEeTLr- geschlechtes. Eın eucharistischer Sınn
den, eindrucksvollen Ausführungen nıcht gesellt sich dieser Grundbedeutung
1n allem einer sachlichen Prüfung StTand- unter Eiınführung entsprechender
halten. Ausgeschlossen ist C die links Nebenmotive 1n die Darstellung erst seit
1im Bogenield des Hauptportals ange- dem ausgehenden I ahrhundert. Sehr
brachte Fıgur des siıtzenden, einen Krück- bemerkenswert ist der VO  w} dem Ver-
stock 1n der Hand haltenden Mannes als fasser auf Grund der Monumente -
den Baumeister des Domes deuten; brachte Nachweıs, daß das Kelterbild
die Regeln der Ikonographie verbieten als Schöopfiung deutscher Frömmigkeıt
das Was der Verfasser 1M etzten Ab- gelten hat Denn während 6S uns 1n
schnitt über den Limburger Domschatz Frankreich erst 1m ausgehenden I Jahr-
Sagt, hat mit dem Gegenstand der Schrift hundert begegnet, 1ın Italien ILUT eın
eigentlich nichts tun un hätte höch- Paar Beispiele aQus dem 10 und 17. Jahr-
Stens als Anhang beigefügt werden kön- hundert, 1n England und Spanıen keine
nen, Irgend einen bemerkenswerten Eın- sich feststellen jeßen, kommt auf
fiuß aut die rheinische Goldschmiedekunst deutschem Boden als Bestandteıiıl LyDO-
haben dıie wenıgen Goldschmiedearbeiten, logischer Bilderkreise ın seiner ersten
die nach dem all Konstantınopels 1204 orm mehrfach schon 1 Jahrhun-
an den Rhein gelangten, nıcht gehabt. dert, als selbständiges, volkstümliches

Andachtsbild in seiner zweıten KormBraun
aber bereits 1m ı14. Jahrhundert VOT. Ent-

Forschungen ZzZuUu Volkskunde stehung und Verbreitung verdankt die
Herausgegeben vo  $ Universitätspro- mystische Kelter dem das spätere Mit-
tessor Dr. Georg Schreiber. Heftit telalter beherrschenden Streben, die Heils-

tatsachen niıcht Urc historische20/21: Dıe Darstellung Chriıstı
in der Kelter. Von Dr. Aloıs Darstellungen, sondern uch durch Alle-
"Thomas. Miıt Abb 80 (200 5.) gorien dem relıgı1ösen Empfinden des
Düsseldorf (o J.), Schwann. Geb gläubigen Volkes näherzubringen. Sıe

autf den 1m Mıttelalter 1n Deutschland9.50.
Die vorliegende Ärbeit hat N Ge- blühenden einbau zurückzuführen, geht

genstand die u1lls heute etwas fremd- wohl nıcht Unzutreftend ist jeden-
a  S, Wenn 11 Geleitwort des Heraus-artıge un! wenig verständlich anmutende,

dem Mittelalter ber vertraute un lıebe gebers das Kelterbild überragenden
allegorische Darstellung der sogenannten Berufssymbol des Weinbaues gemacht
mystischen Kelter. Sie trıtt uns, ATS der wird. Eingefügt ist der Ärbeit ine Un-

tersuchung der oft ebenfails den Kreuzes-Verfasser nachweist, aut den ildwerken
ıin we1ı Hauptformen Beı1 der tod Christi allegorisierenden Darstellung
ersten sSte Christus bekleidet 1ın einer der Kundschatter mit der Traube; —

Kelterkufe un!: zertritt oder zerstampit gefügt iınd ıhr kürzere Untersuchungen,
die sich mıiıt einigen der mystischenmıiıt einem Stößer die Irauben, bei der

zweıten steht der lıegt C L1LLUTr mit Kelter gedankliıch nahestehenden Dar-
einem Schurz umgürtet, VO  } lut tFOD- stellungen, den Mühlenbildern, dem Le-
tend, 1n Gestalt des Mannes der Schmer- bensbrunnen, dem Lebensbaum, sowIıle

den Kelterbildern befassen, be1 denenzen unter dem Preßbalken der elter.
Christus durch seın heiliges Herz eI-Bei Jener, der äalteren, erscheıint Christus

1m Anschluß n Is 63, als der Kel- eiz ist. Es ist ıne wertvolle Arbeit,
terer, bei dieser, der Jüngeren, als der für die der Veriasser mehr un-

ern Dank verdient, je mühevoller si1e  &-}gleich einer Traube Gekelterte. In beiden
Fassungen ist die letztlich auftf die Hei- WAar. Als wichtiger Beitrag ZU: christ-
lige Schrift sich gründende Darstellung, lichen Ikonographie 1in sich und
Wwıe der Verfasser der Hand der Eixe- iıhrer Beziehung ZU  — relig1ösen Volks-
g  n, der lateinischen Hymnen un: der kunde zeigt S1e zugleich beispielhaft,
deutschen Volkslieder, mittelalterlicher wiıievıel sich ın der einen wWwıe anderen


